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Geschichte un Geschichten AaUS Rom

Die Faszınatıon, die VO Vatıkan ausgeht, 1St lıch als Regent eın Janus mi1t We1l Gesichtern“
oftensichtlich ungebrochen. I)as entrum der (70) Rafftalt macht eutlich, daß aul VE
katholischen Weltkirche, die Atmosphäre VO' dem INa  w} oft Entscheidungsschwäche VOT-

Disziplin, Höflichkeit und Verschwiegenheıt, wirft, 1n der Tat e1in „Regent” 1St, alle Fiäden
1ın der Hand häalt „Wohin Steuert auldıe Jahrhunderte alte Tradıtion, die Aura des

Geheimnisvollen das reizt ımmer VO  w} AAg  ware der ANnNSCMECSSCHECIC, SCHNAUCI den Sach-
erhalt trefftende Titel, WI1e überhaupt diey das Unbekannte durchforschen,

Hıntergründe autzudecken und analysıe- Passagen über die Persönlichkeit Pauls VI
Ten den besten des Buchs gehören. Obwohl die

Sosehr das Interesse geblieben 1St, die Dar- Titelfrage 1n die Zukunft welst, tormuliert
Raftalt urchweg 1n der Vergangenheitsform:stellungstormen und die Urteilskriterien ha-

ben siıch geändert. Josef Bernharts bekanntes sieht die Ara Montin1ı 1m Prinzıp schon als
Papstbuch erschien 1929 dem 'Titel „Der abgeschlossen an
Vatikan als TIThron der Welt“. Die Neuauftf- Raftalts Interesse gilt vorrangıg der Kır-
lagen dıe letzte hießen „Der Vatıkan chenpolitik des Papstes. aul V „eIn VvVon

als Weltmacht“. Solche Formulierungen sind Grund AUuUSs politischer Mensch“ (56) mıiıt eiınem
heute kaum mehr enkbar Die fast hrtürch- „unleugbaren Hang ZUuUr soz1alistischen Ideen-

welt (28) se1 schon se1it langem überzeugt,tige Bewunderung, VO  3 der vielgelesene
Werke W1e Silvio Negros „Der unbekannte die Weltrt der Zukunft könne 1Ur soz1alıistisch

se1n. Diese Entwicklung betrachte keines-Vatıkan“ (1937) der Heinrich Scharps „Wiıe
die Kirche regiert WIr: Auflage WCSS als unabwendbares chicksal,; mit dem

INa  =) sıch nolens volens abfinden musse. Er be-gepragt , 1St einer größeren Dis
SLAanz gewıchen, die nüchterner, kritischer grüße s1e geradezu: 1€ Immoralıität kapita-

listischer Lebensform verursachte ıhm Wider-teilt. ber nach WwW1e VOL lohnt N sıch, sıch MmMI1t
der Welt des Vatikans befassen. Die beiden willen, die eingeschränkte Freiheit des Kollek-

t1VSs schien ıhm eın geringer Preıis für die hö-y fast gleichzeit1g erschıienenen Vatıi-
kan-Bücher beweıisen wıederum. Sıe zeıgen here Sıttlichkeit des Sozialismus“ Fuür

auch, aut welch verschiedenem Nıveau 198028  3 diese Zukunft suche die Kirche ruüusten.

dieses Thema behandeln kann Nach Raftalts Interpretation schweben dem
Raftalts geistvolle Analyse der kırchlichen Papst Wwe1l gyroße Ziele VOT, die beide hne

das Einverständnis der Sowjetunion N1'und kirchenpolitischen Entwicklung esticht
durch die große Konzeption, durch das En- reicht werden können: die Wiedervereinigung

miıt der Orthodoxie und die „ Vermittlerposi-des Autors und durch die Konzen-
tratıon auf Papst aul VI A Im Geiste fort- t1ıon des Vatikans 1n den Konflikten eıner

frıedensbedürftigen Welt“ Als eine Artschrittlich, 1m Herzen ber konservativ, folg- „geistliche UNO so die Kirche die
„Friedensutopie“ Pauls VI verwirk-

Reinhard Raffalt, Wohin teuert der Vatikan? liıchen ADOort eine Menschheıt, international
organısıert größeren sozialistischen (ze-

Papst „wischen Relıgion un! Politik. München:
meınschaftsformen, die das berleben ermO0g-Pıper 1973 298 Ba 28,—; Hıeronymus, Vatikan

intern. Stuttgart: Deutsche Verlags-Anstalt 1973 lichen Hıer eine die Gerechtigkeit und den
Frieden vertretende Kıiırche mit demokratı-283 Lw. 26,—.
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schen Umgangsformen und hierarchischem Ist Raftalts Analyse richtig? Irıft selne In-
Rückgrat. Dort eıne kleine Anzahl VO  e} Per- terpretatıon die Absichten Pauls V1.? Er nın

1m Besitz der wıirklichen Macht Ihnen zahlreiche Fakten, bekannte un: unbekannte.
gegenüber der Papst als Vertreter der christ- Die Quellen der unbekannten aller-
liıchen Liebe“ dings nıcht. Überprüfen lassen S1Ee sıch 1n den

Diese Ziele erklären für Raftalt die poli- meıisten Fällen nıcht. S1ıe sind weder beweis-
tische und die innerkirchliche Linıe des Pap- bar noch widerlegbar, ebensowenig WI1e die
STES Politisch: elne Politik, die sıch „Immer detaillierte Erklärung der Motive, die aul
mehr ZUgunsten eines eher radikalen Sozialis- VI den einzelnen Inıtiatıven seines Ponti-
I1US engagıierte“ (50) die Bereitschaft einer fiıkats, seinen Reisen, seinen Verhand-
„Tast endlosen Kette der Goodwillaktio- lungen mi1t dem ÖOsten, seinem Verhalten
nen  « gegenüber Moskau:; die Parte1- und seiner Strategıe 1m Konzıil und 1n den Bı-
nahme 1mM 1etnam- und 1m Nahostkonflikt schofssynoden und überhaupt gegenüber dem

Innerkirchlich: Damıt die Kırche 1mM 1nnn Episkopat bewegt haben sollen Was nıcht 1n
der Zukunftsyvision des Papstes handlungs- die These VO  ]} der „Hinwendung Roms ZUuU

tahıg wird, braucht s1e eın Höchstmaß Ge- russısch-modellierten Sozialismus“ paßt,
schlossenheit: einen Klerus, der „den Charak- wiırd verschwiegen. Im Nachwort gesteht Raf-
EeT. einer veralteten Hierarchie“  C abwirft und falt „Das Gestrüpp VO  - Nachrichten und Hy-

dessen den Stil eıner „straffen Funktio- pothesen lichten, das den Lebensraum des
nalıtäiät“ annımMmMt (S1); e1ıne Kurie MmMIi1t einer Vatikans heute ausmacht, bringt kein hand-
SIrCNg zentralistischen Organıisatıon, 1n der dle greifliches Resultat“ Trotzdem chreibt
Kardinäle mIit ıhrer bisherigen Eigenständig- CI, als ob MIiIt den innersten Antrieben und
keit keinen Platz mehr haben und deswegen Überlegungen Pauls VI ware. Zwe1l-
„entmachtet“ werden mussen; eın Papsttum, tel der Zuverlässigkeit mancher Quellen
das sıch ımmer mehr 1n „eiıne Art Kirchenprä- außert kaum Was ursprüngliıch vielleicht
siıdentschaft“ mi1t unıversalen Vollmach- eın Gerücht WAar, e1ine Kombination Von Eın-
ten umformt. zelereignissen, die auch anders hätten gedeu-

Hıer sieht Raftalt das Grunddilemma des tet werden können, WITF: bei Raftalt mıi1it einer
Pontifikats Pauls NL Dıie Katholiken, e solchen Sıcherheit berichtet, als ob INa  -} mi1t
Priester, die MI1t seinen polıtischen Zielen allseitig belegten Fakten Lun hätte.
übereinstimmen, verlangen eine Kirchenstruk- Dennoch: Zahlreiche Beobachtungen st1m-
CUr, »  J1e den Papst unfähig machen mudfßs, gCc- INEN un: werden zutreffend analysiert. Die
genüber der Welt mitbestimmen autzutre- Bereitschaft, dem Ostblock mıiıt Zugeständnis-
ten. Der 'Teil des Klerus jedoch, der scn entgegenzukommen, hne genügende Ge-
der kirchlichen Disziplin festhält und die genleistungen erhalten, kennzeichnet WEeIlt-
Autorität des Papstes achtet, mißbilligt die hın die vatiıkaniısche Ostpolitik, bis hın den
polıtische Linie. In der Kirche konservativ, 1n Jüngsten Ereignissen Kardinal Mind-
der Welt ortschrittlich — darın folgen Paul VI SZENTY, die Raftalts Argumentatıon 1n diesem
weder die einen noch die anderen. Raftalt Punkt stärken. Der Wille Pauls NI 1n der
„Warum verstanden sS1e die Progressisten) Weltpolitik eine aktive Rolle für den Frieden
N:  Tı dafß ZUr Verwirklichung seiner Pro- spielen, 1St vieltfach dokumentiert. Die
soz1alıstischen Politik disziplinierte Priester- Straffung der Organısatıon der obersten Kır-
kader brauchte, die NUur 1n konservatıyem Ge- chenleitung 1St erklärtes Ziel des Papstes un!
horsam funktionieren konnten? Und weshalb Leitidee der bisherigen Reformen.
begriffen die Konservatıven nıcht, da{fß 1LUT die ber Politik ZUgunsten e1ines radikalen So-

7z1alısmus? Eın „kollektiv verstandenes Chri-Hinwendung der Kirche der Weltidee des
S5S0z1alısmus den alten römischen Gedanken stentum“ 289) als Zıel? Das sind Hypothe-
der Universalität mi1t Leben erfüllen S11 Sıe stutzen siıch aut Indizien, ber aut
konnte?“ wenıge Beweise. Sie zeigen einen Trend, ber
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keine eindeutig belegbare Rıchtung. Raftalt tahr okaler Abkapselung“ die Anpas-
mißbilligt dıesen Kurs, sieht ıhn scheıtern: sungstendenz aut weiıiten Gebieten des kırch-
er wohl die Einseitigkeit seiner Argumen- liıchen Lebens: das alles aßt sıch nıcht be-
tatıon. Betrachtet INan Wort und Werk des streıten, auch nıcht der Satz: „Die päpstliche
Papstes 1n seiner Gesamtheit, erscheint eın Autorität, einstmals sOuveran gehandhabt und
difterenzierteres Bıld, nıcht eindeutig Pro- A4US Glaubensgründen hingenommen, wurde
sozialıstisch, w ıe 65 Raftalt sıeht. VO:  3 den Mitgliedern der Kirche selbst überall

1n der elt MmMI1t steigender Heftigkeıit aANSC-Da der Vatikan 1n der Weltpolitik nıcht
untätig leiben kann und darf, daß dem orifien. Der Vatıiıkan dagegen einen
Papst 1mM polıtisch-diplomatischen Spiel der schwankenden Kurs zwischen dem Willen ZuUur

Mächte ıne zukommt und dafß seıin Brüderlichkeit und dem echt auf Gehorsam“
Wort für die Gerechtigkeıit, den Frieden, die (14)
Freiheıt einbringen muß, 1n dieser Überzeu- Dıie Frage 1St, W1e INa  - das Ganze inter-
5Sung trıft sıch Raftalt mI1It Paul VI Dieses pretiert. Auch Wer nıcht „progressistisch“
Verständnis des Papsttums 1St urchaus tradı- denkt und daher Nl  t denen gehört, die
tionell, Sar N!  cht „links“ und „progressistisch“. diese Entwicklung begrüßen, kann 1n ıhr ein
Raftalt wiıderspricht 1Ur der Rıchtung, die der Phänomen des Übergangs sehen, die Krise
Papst seiner Meınung nach einschlägt, nıcht einer Zeıt, 1n der sich Altes 1n Neues er wan-

delt. iıcht Raftalt Er malt schwarz 1ndem politischen Engagement überhaupt. Einen
Rückzug aus der Politik propagıert nıcht. Schwarz. Für ıhn spielt sich hıer eın gyigantı-

scher „Vertfall der römischen Tradıtion“ aAbEbensoweni1g skizziert einen Gegenent-
wurf 7AGen Linıe Pauls VE Er beschränkt sıch (wıe eın SanzCS Kapıtel überschreibt), ıne
aut die Analyse. Das 1St das Zuie Recht des- „Absage der Kirche die Kultur, die S1€e
SCH, der beobachtet, ber nıcht ZU Handeln selbst geschaften hatte“ (36), und WAar durch
CZWUNSCH ISt. Nachdem jedoch mehrmals die Schuld nıcht der Fortschrittlichen, denen
betont, es genuge nıcht, 1Ur Hergebrach- „die Vergangenheıit eintach hinderlich war
ten testzuhalten, möchte 11all SCIN WwI1ssen, wIie (91), sondern der Konservativen. Sıe hätten 1n
der Papst dıe Tradıtion hätte weiterentwiık- „totaler Immobilität“ 1n „unbeweglı-
keln ollen, VOor den Aufgaben der heuti- cher Verzweiflung“ dem Vertall zugesehen,
gChH eıt bestehen. Trotzdem: Seine schart- den S1e selbst durch re „Phantasielosigkeit“
sınnıge Analyse stellt Fragen, die eiınen Nerv (91) gefördert hätten; denn ıhre Aufgabe se1

6S SCWCESCH, die Tradıtion angesichts der } —-der heutigen Kirchenpolitik treften und
präzıs selten tormuliert wurden. dernen elt schöpferisch verwandeln,

Nıcht viel erfreulicher präsentiert sıch 1n S1e zerstoren lassen.
Raftalts Siıcht die innerkirchliche Sıtuatıion. Raftalt argumentiert 1n diesem Bereich S@e1-
Hıer 1St allerdings nıcht daraut angewl1e- NeT Analyse nıcht theologisch, sondern h1sto-
SCH, MIt Vermutungen und nıcht nachprüf- risch und VOL allem asthetisch. Ihn faszıniert
baren Berichten arbeiten. Dıie Fakten lıegen die kulturschöpferische Kraft der Kirche Er
autf der Hand Die Furcht vieler auch 1im bewundert die „zeıtlose Schönheit“ (64) der
Vatıkan „Nicht genügend modern sein“ Liturgie, das „Gesamtkunstwerk“ der alten
(14) oder Sar als reformteıindliıch gelten; katholischen Messe, das „heitere und feierliche
dıe Abkehr VO  w} der Geschichte; die Verwer- (15) des päpstlichen Hots Es schmerzt

iıhn, da{fß diıeses alte Kulturgut nıcht mehrfung der kıirchlichen Vergangenheit (zumın-
dest sSeIit Konstantın) als „Zeitalter der Irr- oder 1Ur entstellt findet.

Iso larmoyante Klage e1ines Astheten? Estumer“ (15)3 die „Faszınatıon des Fortschritts“:
die „Macht traditionsteindlicher Schlagworte“ 1St eine Schwäche VO'  3 Raftalts Bu  ‚9 daß
(14); die Rationalisierung und Verintellek- ıhm nıcht gelingt, diesen Vorwurf eNt-

tualısıerung der Lıiturgıe (63 (.); der Rück- rätten
Sang des gesamtkirchlichen Denkens; die „Ge- Wer Geschichte Geschichten sucht,
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spekt, A2AUS dem Material für eine „Spiegel“-wer_r der Analyse VO  $ Entwicklungen den Blick
durchs Schlüsselloch vorzieht, der sich Seri1e entstand, fehlt nıcht die für solche

7Zwecke als nöt1ig erachtete Zugabe Schnod-den beiden utoren A die sich dem
Pseudonym „Hieronymus” verstecken. Sıe be- drigkeit.
richten ber den Aufbau des Vatikans und Warum flüchten S1' die Vertasser 1n die

den Verlauf se1ines Alltags Sıe wissen, wWer Anonymıitat? Fürchteten S1e Repressalien des

dort arbeitet, und S  1, W as Nan VO  3 diesen Vatikans, den Ausschluß VO:  3 Informatıions-
Männern halten hat. Wo s1e Aaus ihrer ro- quellen? Dann ware die Vorsicht UumsSsSONST Dn

mischen eIit Privatfehden auszutragen haben, N, denn ıhre Namen konnten niıcht VeI-

erteilen s1e entsprechend schlechte Zensuren. borgen leiben. Ohnedies hatten s1e Rom

Es fällt auf, daß die Urteile mi1t dem höheren längst verlassen. Oder hoftten s1e, das Buch
werde sıch besser verkaufen, weil dem BC-Rang der Persönlichkeiten wohlwollender

werden. Dazwischen „ahlreiche Geschichten heimnisumwitterten Vatikan geheimn1sum-
und Geschichtchen eıne Fundgrube für jeden, wiıtterte Vertasser besser asSSCH, jedenfalls -
der vatikanischen Klatsch kennenlernen will Jange s1e noch nıcht genügend eigene Publizi-

1Iso der herkömmliche TIyp VOo Vatikan- tAat erworben haben? Eıne Empfehlung tür das

Literatur? iıcht ga denn weıl der Geist Buch 1St die Anonymıität.
der eıt seinen Tribut ordert, sınd die be- Geschichte der Geschichten? Jeder wähle,
wundernden Untertöne VO e1nst durch eine W as ihm ZUSAagT. Oder nehme beides und

Prise Kritik EISCTZU; dıe sıch progressiVv ZiDt. urteile selbst.
Wolfgang Seıibel SJUnd weıl das Bu nach dem Verlagspro-
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